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Zur Frage der Brandversicherung

Rastatt , 14. Jan . Ueber das Schristchen von Abegg,
welches die Frage behandelt , ob der monopolisirte Versiche -

runaszwang des Generalbrandkassen - Instituts fortdauern

soll , sind in dieser Zeitung vom 31 . v. M . und 1 . und 11 .

d. M . drei Korrespondenzartikel enthalten , welche die Ver¬

neinung der Frage , nach dem Inhalte des Schriftchens , für

räthlich erachten .
Der Artikel vom 31 . v . M . spricht auch davon , daß der

hiesige Gemeinderath eine Petition an die hohe Kammer ein¬

gereicht habe , worin Gesetzesänderung dringend verlangt
wird .

Um Mißverständnisse zu verhindern , ertheilen wir folgende
Berichtigung :

Der Gemeinderath hat allerdings Petitionen , und zwar
schonmehrere , an die hohe Zweite Kammer eingereicht , welche
eine Abänderung des Gesetzes über die Feuerversicherung
vom 30 . Juli 1840 begehren , allein nicht im Sinne des er¬

wähnten Schriftchens , und eben so wenig im Sinne der Pe¬
titionen der Gemeinden des Landamts Karlsruhe , sondern
er verlangt , daß für die Festung Rastatt der § . 4 des Ge¬

setzes aufgehoben , und der Brandschaden , der durch Krieg

entsteht , ebenfalls vergütet werde .
Den Inhalt des Abegg

' schen Schriftchens , welches dem

Gemeinderath vor einigen Tagen zukam , wird letzterer be-

rathen , und dann erst beschließen , ob eine Petition einge¬
reicht werden soll .

Hr . Abegg hat seine Ansicht öffentlich ausgesprochen , und
er ist als ein so ehrenwerther Mann bekannt , daß man vor¬

aussetzen muß , sein Zweck sey lediglich der gewesen , Nebel¬

stände aufzudecken , und Mittel und Wege vorzuschlagen , wie

diesen Uebelständen abgeholfen werde .
NachsolgendeBemerkungen mögen nun als Ansichten eines

Privaten ausgenommen werden , der Hausbesitzer und kein
Staatsdiener ist.

Das Gesetz über die allgemeine Brandversicherung vom

Jahr 1840 umfaßt viel Wohlthätiges , und es erhält noch
allein den geringen Kredit , welcher aufHäuser gegeben wird .

Hört das ganze Institut der Generalbrandversicherung
auf , so stehen die Privatassekuranzen allein noch an deren
Stelle , und es wird sich sehr fragen , ob der Kredit der bei

Privaten versicherten Häuser steige . Darüber werden die

Kapitalisten nicht lange im Zweifel seyn , daß sie dem badi¬

schen Staatöinstitut der Brandassekuranz noch mehr Kredit

schenken , als auswärtigen Privaten .
Im Laufe der letzten Jahre wurde so viel niedergerissen

und leider nicht besser gemacht , daß es für Regierung und

Kammern die höchste Pflicht ist , ein so inhaltsschweres In¬
stitut nicht eher eingehen zu lassen , bis wirklich etwas Besse¬
res geschaffen ist .
- Das Gesetz selbst trägt nicht die Schuld , daß Feuersbrünste
entstehen , daß in einem Kreis sich mehr ereignen , als in
anderen , und daß sogar Brandstiftungen Vorkommen ; denn es

liegt auf flacher Hand , daß Dies möglich ist, wenn das Ge¬

setz auch nicht eristirte .
Um deutlicher zu seyn , muß das Gesuch der Gemeinden

des Landamts Karlsruhe von dem Antrag des Hrn . Abegg
getrennt werden .

Diese Landgemeinden verlangen nicht die Aushebung des

Gesetzes oder des Monopols , sondern nur getrennte Verwal¬

tung der Brandentschädigung in jedem der vier Kreise .
Hier handelt es sich sonach blos um eine angebliche Ver¬

besserung des Gesetzes .
Der Gegenstand dieser Zeilen besteht aber nicht darin , zu

streiten darüber , welche Abänderungen das Gesetz als Ver¬
besserungen zu erleiden haben möchte , sondern zu streiten
dafür , daß der Staat den Versicherungszwang und die
Staatsaufsicht nicht aus Händen gebe .

Das Gesetz hat zwei Vortheile , die , so viel hier bekannt
ist, keine Privatgesellschaft gewährt .

1 ) Kredit für die Häuserbesitzer . Derselbe ist zwar gegen¬
wärtig gering ; allein die Zeitverhältnisse sind daran schuld ,
und das Sinken der Häuserpreise . Denkt man sich das
Gesetz als aufgehoben und die Häuser bei Privatgesellschaf¬
ten versichert , so entsteht die Frage , ob der Kredit nur in dem
eben angeführten Maße fortbesteht ? Die beste Antwort kön¬
nen hierauf die Kapitalisten und insbesondere die Verwal¬
tungen der öffentlichen Kassen , der milden Stiftungen u . dgl .
geben . Man frage z . B . nur einmal bei der Generalwitt¬
wenkasse , der Versorgungsanstalt re. an und veröffentliche
die Antwort .

Man sagt zwar , daß es doch hart sey, einen Häuserbesitzer
zu zwingen , höhere Brandversicherungs -Beiträge zu bezah¬
len , wenn er sein Haus mit Einstimmung des Psandgläubi -
gers bei einer Privatgesellschaft gegen Zahlung von niede¬
rer « Beiträgen versichern könne . Es ist Dies richtig ; allein
gewiß geschieht Dies in den meisten Fällen zum eigenen
Wohl des Versicherten .

Auf wie lange bindet denn die Einwilligung des Gläubi¬
gers ? Gewiß auf nicht länger , als auf die Aufkündigungs¬
frist . Kapitalisten sind oft wankelmüthig , und können daher
alle Vierteljahre Kapital aufkünden , und um wie viel eher
wird Dies geschehen , wenn die Pfandversicherungen durch

Zession , Tod des Gläubigers rc. in andere Hände über¬
gehen ?

In welche traurige Lage wäre der Schuldner versetzt ,
wenn z . B . der Gläubiger eine bestimmte Gesellschaft für
sicher hielte , sein Rechtsnachfolger aber eine andere Gesell¬
schaft als Versicherungsmittel verlangt re.

Der Staat hat gewiß das Recht und die Pflicht , dafür zu
sorgen , daß der Schuldner aus diese Art nicht der Spielball
von Ansichten und Launen wird .

2 ) Das Gesetz sorgt nicht nur dafür , daß Derjenige ,
dessen Haus abbrannte , Entschädigung erhalte , sondern daß
das Haus wiederhergestellt werde , und die Entschädigung
wird gar nicht gezahlt , wenn das Letztere nicht geschehen ist .

Der Staat sorgt also , daß zerstörte Wohnungen wieder
hergestellt werden , und es liegt gewiß im öffentlichen In¬
teresse , daß Dies geschieht . Wie Mancher würde in den
letzten Jahren durch die traurigen Verhältnisse zu dem An¬
zünden seines Hauses verleitet worden seyn , wenn er die
Entschädigungsgelder hätte einstecken , und damit den Wan¬
derstab ergreifen können ? In Landgemeinden bewohnt in
der Regel jeder Familienvater für sich sein Haus ; in Städten
aber ist das Verhältniß anders , denn dort wohnen oft 4 bis
6 Familien in einem Hause . Würde nun in solchen Städten
ein großes Brandunglück entstehen , und die Hausbesitzer
wären nicht gehalten , mit der Entschädigungssumme wieder
zu bauen , so würde es oft auf lange hinaus an Obdach
fehlen , woraus für die Staatsregierung keine geringe Ver¬
legenheit hervorginge . Die Privataffekuranzgescllschaften
schätzen den Schaden , zahlen aus , und bekümmern sich um
die übrigen Bedürfnisse des Staates wenig .

Hiernach ließe sich so viel behaupten , daß das Gencral -

Bxandkassen -Jnstitut ein unbilliger Zwang für denjenigen
Hausbesitzer sey , welcher ein schuldenfreies Haus nur zum
eigenen Gebrauch besitzt ; Derjenige , der aber ein Haus be¬
sitzt , aus dem er Miethzinse bezieht , hat die moralische Ver¬
pflichtung , dafür Garantie zu geben , daß diese Miethsleute
nicht über die Zeit der Nothwendigkeit auf die Straße ge¬
stoßen werden .

In jeder Staatseinrichtung muß das Privatinteresse dem
Staatsinteresse nachstehen ; das Staatsinteresse verlangt
aber Garantie für die Wohnungen der Micther , und darum
ist es erwünscht und rathsam , das Monopol fortbestehen zu
lassen .

Man wirft dem General -Brandkassen -Jnstitut hauptsäch¬
lich vor :

1 ) es verschlechtere die Sitten ,
2 ) es sey kommunistisch .
Der erste Vorwurf wird darin gesucht , daß nach dem Ge¬

setze vom Jahr 1840 die Gebäude so hoch tarirt seycn , daß
der Hausbesitzer , besonders in den obern Landesgegenden ,
verleitet werde , sein Haus selbst anzuzünden , und dadurch
würden die Sitten verschlechtert , insbesondere weil der
Arm der Gerechtigkeit solche Verbrecher in der Regel nicht
erreiche .

Wenn man das Brandassekuranz -Gesetz und die verschie¬
denen Vollzugöverordnungen kennt , so sollte man kaum glau¬
ben , daß eine Ueberschätzung möglich sey ; geschehen solche
Fälle dessenungeachtet , so liegt derFehler nicht in dem Gesetz ,
sondern in der schlechten Handhabung desselben . Man warte
zuerst noch die Wirkungen des neuen Gesetzes über Diszipli¬
när - und gerichtliche Strafen gegen nachlässige Gemeinde¬
beamten und Staatsdiener ab ; man gedulde sich , bis die
Schwurgerichte eingeführt sind , und erst dann wird man
sehen , daß das erwähnte Gesetz nicht so schlecht ist , wie man
es ausgibt .

Wird aber das Sittenverderbniß wirklich gemindert , wenn
das Monopol aufhört ? Wenn man von dem Institut der
nichtmonopolisirten Mobiliarversicherungen schließen darf ,
so fällt die Antwort verneinend aus ; denn unbestritten haben
sich die Brandfälle seit Einführung dieser Institute enorm
vermehrt .

Dabei wird aber durchaus nicht bestritten , daß das Gesetz
noch mangelhafte Stellen hat , welche verbessert werden
sollten .

Der Vorwurf des Kommunismus trifft allerdings das
Gesetz ; allein der Staat hat das Recht , kommunistisch zu seyn ,
sobald es das allgemeine Wohl erfordert .

Man sagt , im Oberrhein - und Seekreise kämen viel mehr
Brandfälle vor , als in den andern Kreisen , und dieserhalb
müßten so bedeutende Beiträge erhoben werden .

Wer die Wohnungen im Schwarzwalde z . B . kennt , der
wird Dies natürlich finden . Die Häuser sind ganz aus Holz
gebaut und mit Stroh - oder Schindeldächern gedeckt.

Es ist diese Bauart keine Liebhaberei , sondern die Natur
läßt gar keine andere Bauart in jenen Gebirgen zu. Fängt
so ein Haus im geringsten Feuer , so ist an gar kein Löschen
mehr zu denken , denn in Zeit von wenigen Minuten ist das
ganze Gehöfte ein Aschenhaufen . In den Städten und in
den Niederungen ist es anders , denn wie viele Häuser , in
welchen Brand entstand , werden da noch durch Hilfe ge¬
löscht ?

Kennt man diese Verhältnisse , so ist es gewiß lieblos ,
wenn man aus dem östern Niederbrennen der Häuser im
Oberland oder Schwarzwald gleich schließen will , daß dort

die Sitten mehr verschlechtert seyen , als bei uns , und daß
dort mehr Brandstiftungen vorkämen , als bei uns .

Es wäre zu wünschen , man möchte offen anerkennen , daß
der Unter - und Mittelrheinkreis durch Eisenbahnen , Straßen ,
und sonstige Staatsanstalten vor dem Oberlande , und ins¬
besondere dem Schwarzwald und der Bodensee -Gegend , sehr
bevorzugt ist , daß die Bewohner jener Gegenden hiezu den
nämlichen Beitrag leisten , wie wir , und dann wird derHaus -
eigenthümer im Mittel - und Unterrheinkreis die wenigen
Kreuzer , die er wirklich mehr zahlt , als nothwendig wäre ,
wenn die Oberländer nicht im Brandassekuranz -Verband
wären , leicht verschmerzen , und dabei noch froh seyn , wenn
er gar nicht in die Lage kommt , den Brandentschädigungs -
Beitrag in Anspruch nehmen zu müssen .

Einzelne Privatversicherungsgesellschaften dringen jetzt
schon bei allen Gemeinden durch ihre Agenten dahin , daß
Petitionen gegen den Fortbestand des Monopols der allge¬
meinen Brandversicherung bei beiden Kammern eingereicht
werden .

Die Regierung mag
'

daher auf einen Petitionssturm ge¬
faßt ^ eyn ; allein er kommt nicht vom Volk , sondern indirekt
von Spekulanten , und man gibt sich getrost der Hoffnung hin ,
daß er hienach gewürdigt werde .

Die Dresdener Konferenzen .
Berlin , 13 . Jan . ( O . P . A. Z .) In Betreff des durch

die Anwesenheit des Ministerpräsiventen v. Manteuffel zu
Tage geförderten Beschlusses über die Bildung der deutschen
Zentralgewalt gehen mir aus guter Quelle folgende Details
zu : Bayern schlug eine Zusammensetzung der Zentralgewalt
vor , welche den Propositionen des bekannten Münchener
Entwurfs entsprach . Hienach sollte die Zentralgewalt aus
7 Faktoren mit 9 Stimmen bestehen , und zur Basis die Zu -
theilung von je zwei Stimmen an Preußen und Oesterreich
haben . Da nun jedes der vier übrigen Königreiche für sich
eine besondere Stimme beanspruchte , so blieb für sämmtliche
kleinere Staaten nur eine gemeinsame Stimme übrig . Ueber
diese Stimmenvertheilung beschwerten sich die letzteren bitter ,
namentlich diejenigen , welche mit Preußen früher im Unions -
verbände gestanden haben . Zu diesen gehören auch Braun¬
schweig und Oldenburg , die neuerdings aus diesem Verbände
gänzlich ausgcschicden sind . Dies veranlaßte Oesterreich , mit
seinem Vorschläge zur Bildung einer Trias hervvrzutreten , in
welcher Preußen und Oesterreich je eine , und die übrigen Staa¬
ten unter der Präponderanz Bayerns gemeinschaftlich eben¬
falls eine Stimme führen sollten . Da die Nachtheile dieses
letzter » Vorschlages zu einleuchtend waren , als daß Preußen
sich hätte entschließen können , daraus einzugehen , so propo -
nirte es selbst eine Zusammensetzung von 9 Kurien mit 11
Stimmen . Darin bilden Preußen und Oesterreich je eine
Kurie mit je 2 Stimmen , jedes der vier Königreiche bildet
je eine Kurie mit je einer Stimme ; die übrigen kleinern
Staaten zerfallen in 3 Kurien mit je einer Stimme . Ueber
die spezielle Vertheilung dieser einzelnen Staaten auf die
betreffenden 3 Kurien verlautet noch nichts Näheres . ES
wird aber versichert , daß sie bereits erfolgt , und daß der
ganze Vorschlag definitiv angenommen ist. * ) Weiter fügt
meine Quelle noch hinzu , daß zur Bedingung für die Fort¬
dauer dieses Verhältnisses die Leistungsfähigkeit der einzel¬
nen Staaten gemacht sey. Der solchergestalt zusammenge¬
setzte Bund soll nämlich verpflichtet seyn , sich jeden Augen¬
blick zur Aufstellung einer mobilen Hecresmacht von wenig¬
stens 135,000 Mann bereit zu halten , zu welcher Preußen
und Oesterreich je 30,000 Mann , und die übrigen Staaten
ein verhältnißmäßiges Kontingent zu stellen haben . Die
Aufgabe dieser Macht ist die Aufrechthaltung der äußern und
inncrn Ruhe und Sicherheit von ganz Deutschland . Welches
der Bundesglieder bei einer derartig vorkommenden Gelegen¬
heit nachweislich außer Stande ist , seinen Antheil an der
Erukutivmacht aufzubringen , das verliert sein Anrecht auf
die ihm gewährte Stimme oder den Stimmenantheil , und
muß sich den Beschlüssen der übrigen fügen .

Deutschland .
-j- j- Karlsruhe , 14 . Jan . Einundsiebenzihste öffentliche

Sitzung der Zweiten Kammer ; unter dem Vovsitze des Prä¬
sidenten B ek k.

Von Seiten der Regierung sind gegenwärtig : Staatsrath
Frhr . v . Stengel , Oberst v. Roggenbach , General¬
auditor Brauer ; später Geh . Referenvär Weizel .

Das Sekretariat zeigt den Einlaus folgender Petitionen an :
Petition der Gemeinden des Amts Durlach und Pforzheim ,
gegen die Eisenbahn - Verbindung mit Würtemberg in der

Richtung über Breiten , vorgelegt vom Abg . Friedrich .
Petition der Gemeinden St . Georgen , Güntersthal , Has¬
lach , Lehen , und Zähringen , Abänderung des Feuerversiche¬
rungsgesetzes für Gebäude , übergeben durch den Abg Huber .
Petition mehrerer Bürger in Durlach , in gleichem Betreff .

Nach der Tagesordnung wird die Berathung des Kom -

Nach der „Dresdener Korrespondenz " in unserm gestrigen
Blatte wäre die Stimmenvertheilung nach einem andern Mo¬
dus erfolgt . R . d . K . Z .



Missionsberichtes des Abg. Prestinari über die Rechte der
Militärbeamten ohne Staatsdiener -Eigenschaft vorgenom¬men. Der Gesetzentwurf wird nach dem Antrag der Kom¬
mission angenommen .

Hierauf folgt die Berathung über den Bericht des Abg.
Prestinari über die Abänderungen der Ersten Kammer an
dem Gesetzentwurf , die Zivilstaatsdiener betr . Die wich¬
tigste Abänderung betrifft den 8. 28 hinsichtlich des Diszi -
plinarhofs . Die Erste Kammer hatte diesen in folgender
Weise abgeändert :

„ § . 28 .
Der Disziplinarhof faßt seine Beschlüsse in Versammlun¬

gen von sieben Mitgliedern .
Diese Mitglieder sind :
1) Der Präsident , welcher aus den Vorständen der Ge¬

richtshöfe zu ernennen ist ;
2 ) zwei Räthe der Gerichtshöfe ;
3) zwei Verwaltungsbeamte ; und
4) zwei nicht zu den Staatsdienern gehörige badische

Staatsbürger .
Wir werden den Präsidenten und die übrigen Mitglieder

des Disziplinarhofs , so wie deren Stellvertreter jeweils
auf die Dauer von fünf Jahren ernennen .

Die Ausscheidenden können wieder ernannt werden ."
Die Kommission der Zweiten Kammer schlägt statt dessen

folgende Bestimmung vor :
„ Der Disziplinarhof faßt seine Beschlüsse in Versamm¬

lungen von sieben Mitgliedern .
Der Präsident und drei weitere Mitglieder müssen als

Vorstände oder Räthe von Gerichtshöfen dem Richterstand
angehören .

Unter den übrigen drei soll sich mindestens ein nicht zuden Staatsdienern gehöriger Staatsbürger befinden.
Sämmtliche Mitglieder , so wie Stellvertreter derselben

werden von Uns ernannt .
Die dem Nichterstand Angehörigen auf so lange , als sie

Vorstände und Räthe von Gerichtshöfen sind, die nicht dem
Richterstande Angehörigen auf fünf Jahre . Ausscheidende
können wieder ernannt werden ."

Die Kammer nimmt diesen Antrag durch Stimmenmehr¬
heit an .

Nachdem hierauf noch Berichte über einige minder wich¬
tige Petitionen erstattet worden , wird die Sitzung geschloffen .

Karlsruhe , 9 . Jan . ( N. Fr. Z .) Die Frage , welche
gegenwärtig hier die Gemüther vorzugsweise in Bewegung
setzt, ist der den Ständen vorgelegte Eisenbahn -Vertrag mit
Würtemberg . Dies ist begreiflich , denn es handelt sich um
ein höchst wichtiges Landesinteresse , welches zunächst darin
besteht, daß überhaupt die Ost -West-Bahn hergestellt , und
dann , daß hiefür die geeignetste Zugslinie gewählt werde .
Darüber , daß endlich Hand an 's Werk gelegt werden muß,
daß es das Schlimmste wäre , vor lauter Zweifeln und deut¬
scher Bedächtlichkeit gar Nichts zu thun , und dem nördlichen
Deutschland die stets wachsenden Vortheile eines ausschließ¬
lichen Eisenbahn -Zuges von Westen nach Osten , mit offen¬
barer Hintansetzung aller Interessen des südlichen Deutsch¬
lands , zu belassen, sind wohl Alle einig ; um so entschiede¬
ner tritt dagegen die Verschiedenheit der Ansichten bezüglich
auf die Zugsrichtung hervor . Im Allgemeinen war bisher
die öffentliche Meinung der Pfvrzheimer Linie günstiger ;
auch haben sich früher die Kammern wiederholt für dieselbe
ausgesprochen , so daß nur eine sehr fest begründete Ueber-
zeugung von dem Vorzüge der Bruchsaler Linie die grvßh .
Negierung vermocht haben kann, letztere dem Staatsvertrage
vom 4. v . M . zu Grund zu legen. Diese Ueberzeugung
spricht sich in der That in dem Vortrage aus , womit der
Präsident des Ministeriums des Innern die von ihm abge¬
schlossene Nebcreinkunst den Ständen , und zunächst der
Zweiten Kammer , zur Zustimmung vorgelegt hat . Dieser
eben so gründliche als lichtvolle Vortrag hat einen so günsti¬
gen Eindruck gemacht , daß schon jetzt die Besorgnisse der
Verwerfung jenes Staatsvertrags als beseitigt angesehen
werden dürfen ; die von der Kammer niedergesetzte Kom¬
mission enthält , dem Vernehmen nach, unter neun Mitglie¬
dern .nur zwei Gegner des Vertrags .

Mit besonderer Befriedigung haben wir aus der Regie¬
rungsvorlage entnommen , daß die Pfvrzheimer Linie nicht
etwa deßhalb hintangesetzt wurde , weil für sie Würtemberg
durchaus nicht zu bestimmen oder die Kosten dafür nicht aus¬
zubringen waren , — die Motivirung beruht vielmehr durch¬
aus auf dem Satze , daß die Bruchsaler Zugsrichtung nicht
nur den natürlichen Terrainverhältnisscn und dem allgemei¬
nen Handel und Verkehre , sondern auch den speziellen Lan¬
desinteressen Badens am meisten entspricht . Dies wird durch
Widerlegung der gegen diese Linie seither erhobenen Ein¬
wendungen , so wie durch Hervorhebung ihrer Vorzüge aufs
bündigste nachgewiesen und insbesondere gezeigt , daß die
Frage der Zugsrichtung für Badens Spedition nach der
Schweiz ohne Bedeutung ist , auch die besonderen Interessen
des Oberlandes hiedurch in keiner Weise beeinträchtigt wer¬
den. Höchst erfreulich für die oberen Landesgegenden ist
vielmehr die in dem Vortrage des Hrn . Präsidenten des
Ministeriums des Innern niedergelegte Bemerkung , daß ,
wenn man die vier Millionen , welche der Bau der Pforzhei -
mer Linie erforderte , flüssig machen könnte und wollte, man
sie nimmermehr hiefür verwenden dürfte , sondern im wahren
Interesse des Landes der Fortsetzung unserer Rheinthal -
Bahn zunächst der Schweiz widmen , und unsere Landesbahn
bis Konstanz oder einstweilen wenigstens bis Waldshut vor¬
schieben müßte . Hiedurch legt die großh . Negierung offen
Zeugniß ab für die ganze Wichtigkeit jener weitern großen
Ost -West -Bahn an der südlichen Gränze Deutschlands , welche
uns zugleich mit dem für die Schweiz kürzlich entworfenen
Eisenbahn -Netz in Verbindung setzen würde . Bei der Reg¬
samkeit , mit welcher gegenwärtig dieser Gegenstand von un¬
fern südlichen Nachbarn behandelt wird , dürfte es übrigens
geboten seyn, daß die großh . Regierung hier bald thätig ein¬
greife und sich so den ihr gebührenden Einfluß auf die Füh¬

rung und Einmündung der Eisenbahnen an der Schweizer -
gränze sichere .

H: Karlsruhe , 16 . Jan . Personenfrequenz und Ge-
sammteinnahme auf der großh . bad. Eisenbahn im November
1850 : Anzahl der beförderten Personen 158,951 . Gewicht
der beförderten Güter 233,356 Ztr . — Pfd . Einnahme an
Personentaren 76,505 fl. 27 kr. , an unterwegs erhobenen
Fahrtaren 334fl . 40kr . , an Gepäcktransport -Taren4189 fl.
42 kr . , an Garantietaren — fl. — kr. , an Lagergebühren
35 fl. 30 kr . , an Equipagentransport -Taren 542 fl. 31 kr.,an Viehtransport -Taren 890 fl. 1 kr. , an Gütertransport -
Taren 83,544 fl. 10 kr. Summe der Einnahme 166,042 fl.
1 kr .

st
* Mannheim , 16. Jan . Im Laufe des vorgestrigen

und gestrigen Tages besichtigte Oberstleutnant v . Theobald
die Armatur - und Monturstücke des hier liegenden Reiter¬
regiments und der 3 Kompagnien des 4 . Jnfanteriebataillons .
Durch Abgabe der 4 . Kompagnie an die Garnison Heidel¬
berg ist der Dienst hier so anstrengend geworden , daß je am
vierten Tage immer ein und derselbe Offizier die Wache zu
beziehen hat .

Die Druckschrift des Obersten v. Roggenbach gegen die
Angriffe des Professors Häusser in dessen Geschichte der ba¬
dischen Revolution erregt hier ein allseitiges Interesse ; Au¬
genzeugen der in derselben angeführten Thatsachen rühmen
neben der Leidenschaftslosigkeit und Würde des Styls ganz
besonders die unparteiische und wahrheitsgetreue Darstellung
des Sachverhalts .

Der Neckar ging gestern früh sehr stark mit Eis ; weniger
war dies gegen Abend der Fall ; die Rheinbrücke ist noch
nicht abgeführt , auch gehen und kommen noch immer Dampf¬
schiffe.

Gegenwärtig macht hier das von John Smith gemalte
riesige Panorama des Mississippithals großes und gerechtes
Aufsehen . Dasselbe wurde bereits zweimal bei brechend vol¬
lem Hause in dem hiesigen Hoftheater -Gebäude zur An¬
schauung gebracht .

ff Lörrach , 14 . Jan . Unsere badischen Truppen haben
wieder einmal eine Probe des guten Geistes , der sie jetzt be¬
seelt, bestanden. Jene unverbesserlichen Propagandamacher
rennen sich so lange die Hörner an , bis sie sich dieselben
gänzlich abgerannt haben . Gestern brachte die Mannschaft
des hier liegenden 1 . Jnfanteriebataillons 11 Stück dersel¬
ben, theils Franzosen , theils Schweizer , gefänglich ein, und
es sehen dieselben einer strengen Bestrafung ihrer Weltver -
besserungs -Versuche entgegen .

^ Stuttgart , 15. Jan . Die Lösung der Staatsschul -
den-Zahlungskassen -Schlüssel -Frage , die ich Ihnen in meinem
letzten Berichte als nicht ferne bevorstehend andeutete , ist
noch rascher erfolgt , als man erwartet hatte . Fast zu der¬
selben Zeit , als ich Ihnen darüber schrieb , verfügten sich
zwei Regierungskommissäre in das Lokal , in welchem die
schlüssellosenKisten und Kasten sich befinden, und ließen durch
einen Schlosser die verwaisten Schlösser öffnen. „Dies hat
ein deutscher Schlosser dem deutschen Schlöffe ! gethan !" Zur
Vorsorge wurden die Schlösser verändert und sogleich neue
Schlüssel gemacht, so daß die alten jetzt höchstens noch einigen
Werth haben , wenn Hr . Stockmayer sie in Hausschlüssel für
sich und einige „ Ausschußmitglieder " umändern läßt , wenn
er nicht vorzieht , die Insignien seiner Kammerherrnwürde
als altes Eisen zu verkaufen . Den Grund zu dieser plötz¬
lichen Prozedur soll das Verlangen eines hiesigen Handels¬
manns gegeben haben , dem mit einem Male die Phantasie
ankam , für 20,000 Obligationen in su xortours umwandeln
zu lassen. Ob er damit der Regierung Verlegenheit bereiten
oder eine Spekulation zu machen suchte, mag dahin gestellt
bleiben , da seinem Wunsche jetzt willfahrt werden kann.
Einem der Kassenbeamten , der , wie es scheint , eine sehr
zarte Gesundheit hat , weil er jedes Mal krank wird , so oft
die Regierung sich mit der Staatsschulden -Kasse zu schaffen
macht , soll auch diesmal wieder der Schrecken so in die
Glieder gefahren seyn , daß er das Zimmer hüten mußte .

Die Verwahrung des Steuerkollegiums gegen die Verord¬
nung auf Eintreibung der indirekten Steuern reduzirt sich ,
wie man hört , darauf , daß die Herren ihre Skrupel zu Pro¬
tokoll zu geben sich veranlaßt sahen , im Uebrigen aber der
Maßregel sich nicht zu widersetzen die Absicht haben . Es ist
dies eines jener Hinterpförtchen , durch die man möglicher
Weise entschlüpfen kann, wenn 's schief geht . Die Sache sieht
sehr unschuldig aus , bewirkt aber dennoch nichts Geringeres ,
als daß dadurch das Mißtrauen gegen die Regierung wächst
und deren Kredit erschüttert wird .

Heute beginnt die Tänzerin Lucile Grahn ihren Cyklus
von Gastvorstellungen mit „ des Malers Traumbild !" Die
Schaulust findet überhaupt dieses Jahr vielfache Befriedi¬
gung . Seit einigen Tagen hat eine Kunstreitergesellschaft
mit ihren Vorstellungen begonnen , und das Schreyer ' sche
Affentheater sammt Athleten verweilt schon seit mehreren
Wochen hier .

Frankfurt , 14. Jan . ( O . P . A. Z .) Von dem Präsi¬
denten des allgemeinen deutschen Vereins zum Schutze der
vaterländischen Arbeit , Prinzen Felir zu Hohenlohe , ist das
nachstehende Schreiben an die hohe Ministerialkonfcrenz in
Dresden gerichtet worden :

In dem Augenblick, in welchem die Bevollmächtigten sämmtlicher
deutschen Staaten zusammentreten , um eine gemeinsame deutsche
Verfassung zu berathen , dürfte eine hohe Versammlung es nicht für
ungeeignet halten , wenn der engere Ausschuß eines Vereins , der sich
die Förderung der materiellen Interessen zum Gegenstände seiner
Thätigkeit setzt , die Theilnahme auf eine Angelegenheit zu lenken
sich erlaubt , welche im deutschen VerfassungSwerke eine der ersten
Stellen einzunehmen berufen ' seyn könnte . Und wirklich sind es die
materiellen Interessen , die in der neuen Verfassung nicht fehlen soll¬
ten ; ihre Nichtberückstchtigung war einer der gefühltesten Uebel-
stände des Bundestags . Diese Nichtberückstchtigung war es , die
nothgedrungen die Bildung des Zollvereins hervorrief , dessen

I segensreiche Folgen zwar nicht zu verkennen , der aber einen Gegen¬

satz schuf , welcher das Ansehen des Bundes gefährdete , und gleich¬
zeitig die Entwicklung des Zollvereins hemmte . Während der
Bund den Handel und Verkehr zum Gegenstand seiner Thätigkeit
erhob , entzog er dieser Verheißung den Vollzug , und so mußte her
Zollverein , der dieselbe Sache wollte , ohne die gleichen Mittel zur
Durchführung zu besitzen , schon in seinem Entstehen eine halbe Maß¬
regel seyn und bleiben . So bekamen wir einen politischen Bund
mit materieller Trennung , so eine Verfassung ohne eine Grundlage
im Leben, so aus der andern Seite einen Zollverein ohneEinheit , so
die Annäherung im Innern ohne die Vertretung nach außen , und
so strebten wir nach einem Weltverkehr ohne Hamburg im Norden ,
ohne Triest im Süden

'
, und ohne den Donaustrom im Osten ! —

Dies war Unnatur und Unwahrheit , und solchen Uebeln wird eine
hohe Versammlung begegnen und keine Verfassung versuchen , die
auf Trennung des Untrennbaren beruht ! — Große Völker zogen
von je her die kleinen in den Kreis ihres Lebens und ihrer Bewe¬
gung ; aber nicht umsonst solle eine große Vergangenheit viele Völ¬
kerstämme dem deutschen Volke zugeführt haben , sondern es sollen
unsere Geschicke verbunden seyn , und sie Antheil nehmen an dem
Vvrtheile des stärkern Staates , an der höhern Kultur , an des
größer » Marktes Wechselwirkung und Wechselverkehr . Keine Tren¬
nung zwischen Handel und Politik , aber auch keine Trennung zwi¬
schen den Völkern , auf daß ein großes Gebiet für die Gesammtbe -
wegung bestehe, und wir uns nicht, nach einer seltsamen Ansicht der
jüngsten Zeit , unserer Theile und damit unserer Größe schämen ! —
Die Zolleinigung zwischen Oesterreich und dem Zollverein ist kein
Werk mehr , für welches erst Anbahnung gefunden und Annäherung
geschaffen werden müßten , eS ist jetzt schon die grundsätzliche Schwie¬
rigkeit überwunden . Oesterreich trat aus dem System der Verbote
heraus , und stellte sich durch die jüngste Annahme der Schutzzölle
auf dasselbe System mit dem Zollverein ; von jetzt an handelt es
sich nicht mehr um den Grundsatz , sondern blos noch um das Maß ,
nicht mehr um das Ob , sondern um das Wie , und bei dieser in der
Absicht und dem Zweck der Annäherung eingenommenen Stellung
ist das Verständniß so nahe gelegt , als es zum Zwecke der Einigung
seyu kann . Haben einmal die Großmasten sich genähert , so wird
schon ihre Maffenhaftigkeit die anziehende Wirkung nicht verfehlen .
Der Zollverein vermochte bisher nicht , die norddeutschen Staaten ,
die in ihrer Annäherung zur Handelsfreiheit eine deutsche Sonder¬
stellung behaupteten , für sich zu gewinnen , aber Dies wird dem
Bunde gelingen , der ihnen für diese Handelsfreiheit den größten
europäischen Markt bietet , einen Markt , mit dem sie jetzt schon in
den entschiedensten Beziehungen in inniger Verbindung stehen, einen
Markt , der ihren Produktenhandel nicht ändert , und ihrem Welt¬
handel neue Quellen eröffnet , ohne die Vortheile , welche ihre Son¬
derstellung ihnen gewährt , wesentlich zu gefährden . — Diese Rück¬
sichten sind es , die den Unterzeichneten bestimmten , eine hohe Ver¬
sammlung zu bitten , dieser Angelegenheit die besondere Sorgfalt
bei dem Werke deutscher Verfassung angedeihen zu lassen . Was
der Zollverein allein nicht vermochte , was der Bundestag versäumte ,
möge zum Frommen der Völkersache eine hohe Versammlung be¬
schließen. Frankfurt a . M . , den 6. Jan . 18ä >. Für den engern
Ausschuß des allgemeinen deutschen Vereins zum Schutze der vater¬
ländischen Arbeit . Der Präsident : gez . Felir , Prinz zu Ho¬
henlohe .

Frankfurt , 15. Jan . ( Hanauer Z .) Hr . Senator
Cöster, der bei dem Zollvereins -Kongresse Frankfurt vertritt ,und Hr . Zolldirektor Biersack , für das Großherzvgthum
Hessen, sind Beide benachrichtigt , daß die Kommissäre der
Zollvereins -Staaten sich nun in Wiesbaden einzufinden
haben , um die Verhandlungen daselbst fortzusetzen.

Kassel , 14. Jan . Dem „ Fr . Journal " wird von hier
geschrieben : Vom Kriegszustand werden wir wenig belästigt ,denn die einzige Einschränkung , welche derselbe für den
öffentlichen Verkehr mit sich führt , nämlich das Schließen der
Wirthshäuser nach 9 Uhr Abends , betrifft nur eine geringere
Anzahl von Einwohnern . Nur das Fehlen aller größer «
Wintervergnügungen , wie Bälle , Maskeraden rc. , erinnert
uns daran , daß wir unter außerordentlichen Umständen
leben. Das Durchziehen der fremden Truppen hat durch
seine Wiederholung den Reiz der Neuheit verloren und wird
kaum beachtet ; so war der Friedrichsplatz , auf welchem die
beiden Bataillone Nugent heute vor dem Kurfürsten Parade
machten , nur wenig von Zuschauern besucht.

Von gut unterrichteter Seite wird versichert , im Mini¬
sterium werde an einem neuen Wahlgesetz -Entwurf gearbeitet ,
welcher im März den zusammentretenden Ständen vorgelegt
werden würde , falls bis dahin die Regulirung unserer Ver¬
hältnisse nicht auf einer andern Grundlage von Dresden aus
erfolgt wäre .

Im Uebrigen ist hier Alles ruhig ; die fremden hier lie¬
genden Truppen exerzieren fleißig und thun gemeinschaft¬
lichen Nachtdienst . Weitere Maßregeln , Anordnungen
oder Anforderungen sind von Seite der Kommissäre zur Zeit
nicht erfolgt .

Hanau , 14. Jan . ( Fr . I .) Das in unserer Umgegend
dislozirte 2. kurhessische Infanterieregiment hat Befehl er¬
halten , morgen den Marsch nach Fulda , seiner frühern Gar¬
nison , anzutreten , wo es daselbst am I7 . d. M . einrücken soll.
Bis zu diesem Tage soll die Stadt und die Provinz Fulda
von den bayrischen Truppen gänzlich geräumt seyn.

Düsseldorf , 11 . Jan . ( K. Z . ) Mir geht so eben aus
gut unterrichteter Quelle die Versicherung zu , daß heute die
hiesige Regierung die höhere Weisung erhalten habe , die
Auszahlung aller Posten , die nicht auf ordinären Jahres¬
ausgaben basiren , bis zur Genehmigung des Budgets durch
die Kammern zu sistiren. ( Auch die Abgeordneten erhalten
schon seit ein paar Tagen keine Diäten mehr .)

Hannover , 13. Jan . ( O . P . A. Z.) Gestern Morgen
'

ist der Hr . Ministerpräsident v . Münchhausen , von Dresden
kommend, hier wieder eingetroffen . Die „Niedersächs . Ztg ."
begleitet diese Nachricht mit folgender Bemerkung : Dem
Vernehmen nach soll der Minister jetzt weniger der Ansicht
seyn, als ob Oesterreich um seiner selbst willen unter allen
Umständen darauf angewiesen sey , die Stellung Hannovers
dem preußischen politischen und merkantilen Einflüsse gegen¬
über nicht nur zu erhalten , sondern wo möglich noch zu
stärken. Unsere Notiz in Betreff der Anbahnung des Ueber«



gangs der Nordsee -Staaten an den preußischen Zollverein
wird uns nun auch von anderer Seite bestätigt .

Altona , 12. Jan . ( Börsenh .) Dem Vernehmen nach
werden die Cadres der schleswig -holsteinischen Armee beibe¬
halten werden und nur die Beurlaubung von zwei Drittthei -
len der Mannschaft , und zwar erst dann , wenn von dänischer
Seite die Permittirung gleichfalls angeordnet , erfolgen . Die
Ansicht, daß der Marsch der Erekutionstruppen schon heute
sistirt werden solle , tritt heute wiederholt und mit größerer
Bestimmtheit auf .

Altona , 13 . Jan . ( O . P . A . Z .) So eben erscheint
folgende Proklamation :

An die Armee ! Die von den Großmächten Deutschlands ,
Namens des Deutschen Bundes , gesandten Kommissäre haben es
übernommen , den Friedensvertrag vom 2. Juli v. I . nunmehr zur
Ausführung zu bringen , und dabei die Rechte und Interessen des
Landes Holstein und seiner alt hergebrachten Verbindung mit dem

Herzogthum Schleswig zu wahren . Die Statthalterschaft hat deß-

halb die Feindseligkeiten einstellen lassen. Die dänische Armee wird

sich zurückziehen und nur die zur Aufrechterhaltung der Ordnung er¬

forderlichen Truppenabtheilungen in Schleswig zurücklaffen . Die

schleswig - holsteinische Armee behält die Festungen Rendsburg und
Fricdrichsort , so wie die zu diesen Festungen gehörenden Rapons ,
besetzt ; — der übrige Theil der Armee wird über die Eiver zurück-
gchen und Cantonnements beziehen. Die Truppen werden , wenn
sie in ihren Cantonnements angekommen sind , bis zu zwei Dritt -
theilen ihrer Mannschaft beurlaubt . Die Cadres bleiben , und bei
diesen werden die Waffen , Bekleidungen , und alle Ausrüstungs¬
gegenstände ausbewahrt . Die Statthalterschaft vertraut der Armee ,
daß sie , die so ruhmvolle Beweise ihrer Tapferkeit und ehrenwerthen
Ausdauer gegeben hat , auch ferner musterhafte Ordnung und Dis¬
ziplin aufrecht erhalten , und sich dadurch die Ächtung und den Dank
des Vaterlandes sichern werde . Kiel , den >1 . Jan . 1851 . Die
Statthalterschaft der Herzogthümer Schleswig -Holstein . Reventlou .
Krohn .

* Berlin , 13 . Jan . II . MM . der König und die
Königin begaben sich gestern , nachdem Allerhöchstdieselben
dem Gottesdienst in der Schloßkapelle zu Charlottenburg
noch beigewohnt hatten , nach Potsdam , um daselbst bis zum
Ordensfeste die Residenz zu nehmen .

Dem Vernehmen nach wird Ihre königl . Hoh . die Frau
Prinzessin von Preußen bis gegen den 1 . Februar in Berlin
verbleiben , die Zeit vom 1 . bis 18. Februar aber in Weimar
Verweilen, um die Geburtstage des Großherzogs ( am 2 .)
und der Großherzogin ( am 16 .) von Sachsen -Weimar da¬
selbst zu feiern . Am 22 . Februar wird Höchstdieselbe in
Koblenz zurückerwartet . — Se . königl . Hoh . der Prinz
Friedrich Wilhelm von Preußen wird am 17. Januar hier
eintreffen .

Zu dem am 15. d. M . in Wiesbaden wieder zusammen¬
tretenden Zollvereins -Kongreß ist der Geh . Rath Delbrück
über Hannover dahin abgegangen .

Die schon lange angekündigte Herstellung d.er Parität in
der Militärseelsorge ist nunmehr , so weit das momentane
Bedürfniß dieselbe erforderte , in der Weise geregelt , daß
ein katholischer Feldprobst mit einem Gehalte von 1500 Thlr .
angestellt ist, der zugleich die Divisionöprediger -Stelle bei der
1 . Gardedivision wahrzunehmen hat . Unter ihm stehen 10
katholische Divisionsprediger , von welchen der Divisions¬
prediger der 2. Gardedivision zugleich die Garnisonspredi -
ger -Stelle bei dem katholischen Theil der Berliner Garnison
wahrzunehmen beauftragt ist. Außerdem fungiren noch zwei
katholische Garnisonsprediger , und endlich ist ein Pfarrer ,
der zugleich als Garnisvnsprediger der preußischen Trup¬
pen in Luxemburg zu fungiren hat , für die nur polnisch
sprechenden Mannschaften der aus den östlichen Provinzen
in die Rheinprovinz verlegten Regimenter angestellt wordpn .
Diese Anstellungen sind übrigens nur als provisorisch anzu¬
sehen. Die Zahl der in Preußen fungirenden katholischen
Militärgeistlichen ist in Folge derselben auf Grund einer
allerhöchsten Order vom 21 . August v . I . um vier vermehrt .
Außer den genannten Militärgeistlichen sind übrigens noch
eine Anzahl katholischer Zivilgeistlicher in verschiedenen Gar¬
nisonen mit der Militärseelsorge beauftragt .

Gotha , 11. Jan . ( L . Z.) Große Sensation erregt hier
gegenwärtig ein Memorial , welches vom Staatsministerium
an die für die Vereinigung der beiden Herzogthümer Gotha
und Koburg gewählten Kommissarien gerichtet ist. - Dasselbe
bezieht sich auf den schon in mehreren öffentlichen Blättern
erwähnten Protest , welcher von den Agnaten des koburgi -
schcn Fürstenhauses , als vom Prinzen Albert in London ,
von -Leopold, dem König der Belgier , und vom Herzog Fer¬
dinand in Wien , dem Vater des Gemahls der Königin von
Portugal , sowohl gegen die ständischerseits dekretirte Inkor¬
poration des Domänen - und Kammervermögens in das
Staatsgut , als auch gegen die Beschränkung der Landesherr¬
lichkeit durch das suspensive Veto schon im April 1849 aus¬
gesprochen, jedoch von der damaligen hiesigen Abgeordneten¬
versammlung sä sets gelegt wurde . Das Staatsministerium
hat diesen Protest bei der jetzt beabsichtigten Union wieder
M .Sprache gebracht, und setzt in jenem Memoriale mit
juristischer Schärfe auseinander , auf welchen gerechten Be¬
sitztiteln ( Kauf , Sekularisirung geistlicher Güter re .) der
Anspruch der Agnaten an dem Domänenvermögen beruhe ,
und zu welchen unseligen Konsequenzen für unser Land das
Beharren auf jenem suspensiven Veto , welches den Regenten
zu einer blosen obersten Erekutivbehörde mache, bei der jetzi¬
gen politischen Sachlage in Deutschland führen werde und
müsse. — Man ist hier sehr gespannt auf die Erklärung der
Kommissarien , welche zum größten Theil der Linken des
Landtags angehören .

Schweiz .
Bern . ( Basl . Z .) In der letzten Großrathssitzung kam

die Ausweisungsfrage des preußischen Arztes Baffewitz , eines
Israeliten aus Frankfurt an der Oder , politischen Flüchtlings
aus den dreißiger Jahren , zum Entscheid. Dieser Mann war
seit Jahren im St . Jmmerthal domizilirt , dort sehr beliebt ,

politisch mit den vielen dortigen Radikalen eng verbunden .
Er war nur von Jahr zu Jahr mit Toleranz angesessen,
ohne Heimathschein , wie ihn das Gesetz verlangt . Er hatte
sich politisch ganz und gar nicht passiv verhalten , sondern
sich an den badischen und neuenburgischen Umwälzungen ,
wie allgemein angenommen wird , betheiligt . Die konserva¬
tive Partei im Lande wünscht allgemein , daß Fremde ohne
Papiere wcggewiesen werden , damit wir nicht, wie bisher ,
innere und äußere radikale Propaganda haben , und nicht
Heimathlose erhalten . Gegenüber dieser Volksstimme kommen
lokale Petitionen aus dem St . Jmmerthale und Biel , mit
über 1Ä )0 Unterschriften , für Nichtausweisung von Basse¬
witz , welchem die letzte Frist auf 15 . Januar gesetzt und
bereits ein Paß ausgefertigt war . Es ist aber auch gedroht
worden , daß seine wirkliche Abreise Unruhen verursachen
werde . Die Verhandlung dauerte von 11 bis gegen 5 Uhr ,
wurde von beiden Seiten mit Anstand geführt , und die Palme
gebührte , wie meist immer , einer ganz ausgezeichneten und
sehr kräftigen Rede des Präsidenten Blösch . Mit 114 gegen
84 Stimmen , welche die Petitionen mit dem Wunsche der
Berücksichtigung dem Rcgierungsrathe zusenden wollten ,
ward einfache Tagesordnung beschlossen ; die Regierung ist
bereit , jeder Eventualität energisch entgegen zu treten .

Seitdem haben im St . Jmmerthale partielle Unruhen
wirklich begonnen und sind einige Truppenausgebote erfolgt .
Es ist jedoch zu hoffen , daß nicht größere und bedeutendere
Unruhen erfolgen , und größere Truppenmärsche nicht nöthig
werden .

lieber die Truppenaufgebote - schreibt der Bund : Der Re -
gierungsstatthalter von Courtelary hat die 3 Kompagnien
des linken Flügels des Bataillons Nr . 67 ( Schafftet ) und
des linken Flügels des 13. Reservebataillons , hauptsächlich
aus der Mannschaft des Amtsbezirks Freibergen bestehend,
aufgeboten . In Folge Aufgebots der Negierung rückt heute
( 13.) in Bern das Auszüger Bataillon Nr . 19 ( Kistler )
und die Batterie Nr . 5 ( S -tauffer ) ein. Zu diesen Kompag¬
nien ist noch eine halbe Kavalleriekvmpagnie ( Nr . 11, Diet -
ler ) einberufen . Sie besammelt sich heute in Aarberg . Das
Kommando über die Truppen , die im Jura in Aktivität
stehen , hat Hr . eidg. Oberst Gerwer . Er ist bereits am 12.
Abends nach 11 Uhr mit seinem Adjutanten , Stabshaupt¬
mann Ed . Karlen , abgereist . Am nämlichen Abend gingen
mit starker Bedeckung zwei Munitionswagen nach Dachs -
felden ab.

Ueber die Veranlassung zu diesen Maßregeln vernehmen
wir nichts Näheres ; die diesfälligen Regierungsverhand¬
lungen waren geheim und die Regierungsblätter schweigen.
Gerüchtweise wird erzählt , daß Freischaaren aus dem Kan¬
ton Neuenburg der über die Ausweisung des Ur . Bassewitz
erbitterten Bevölkerung des St . Jmmerthals Unterstützung
bieten wollten . Nach direkten Berichten aus dem Jura da¬
gegen soll zu den so auffallenden Schritten der Negierung
kein Grund vorhanden und vom daherigen Regierungs¬
statthalter zu große Aengstlichkeit an den Tag gelegt wor¬
den seyn.

Frankreich .
4 Paris , 14. Jan . Der neue Kriegsminister hat fol¬

genden Tagsbefehl an die Armee erlassen :
Der Präsident der Republik hat mich zu der Ehre berufen , Euch

zu befehligen . Es legt mir Dies eine einfache Pflicht auf , und ich
habe einen eben so festen Willen , sie zu erfüllen . Die Aufrechthal¬
tung des öffentlichen Friedens durch Befestigung der Verfas¬
sung , die Geltendmachung der Disziplin und Subordination
in jedem Rang , die Erhebung der Gerechtigkeit und der allge¬
meinen Interessen über Sondergelüste und persönliche Bestrebun¬
gen , dies wird das Ziel meiner Thätigkeit sepn. Ich zähle auf die
Mitwirkung Aller , wie Alle auf meine Hingebung für diese Aufgabe
zählen können . Paris , den 12. Januar 185l . Der Kriegsminister :
Rcgnaud de Saint Jean d 'Angelp .

Das „Journal des Debats " erklärt heute sehr freimüthig ,
daß es an keinerlei Verschwörung , weder an eine legitimi -
stische, noch an eine vrleanistische, noch an eine imperialisti¬
sche, glaube . Es hält dieselben geradezu für unmöglich , da
Jedermann so gut wie es selbst einsehe, daß keine andere
Regierungsform , als die bestehende möglich sey .

Die mit der Untersuchung der verschiedenen Propositionen
in Bezug auf die Schuldhaft der Repräsentanten beauftragte
Kommission hat nach einer fünfstündigen Berathung folgende
Beschlüsse gefaßt : Der Gläubiger kann seinen Schuldner
ohne vorher verlangte und erhaltene Ermächtigung der
Nationalversammlung nicht verfolgen . Ist diese Ermächti¬
gung einmal ertheilt , so ist der Repräsentant , der nach Ver¬
lauf von drei Monaten seine Freiheit nicht wieder erlangt
hat , seines Mandats verlustig . Die Wiedererwählung deS
Volksvertreters kann erst erfolgen , wenn die Ursachen der
Schuldhaft nicht mehr eristiren .

ff Paris , 14. Jan . In der heutigen Sitzung der Na¬
tionalversammlung gab die zweite Berathung des Ge¬
setzes über Aushebung von 80,000 Mann der Altersklasse von
1850 zu einem Amendement mehrerer Sozialisten Gelegen¬
heit , wonach diejenigen jungen Leute , die einen dreijährigen
festen Wohnort dem Wahlgesetz vom 31 . Mai 1850 entspre¬
chend nicht Nachweisen können , in Zukunft auch nicht dienst¬
pflichtig seyn sollen. Dasselbe wurde indeß mit 452 gegen
176 Stimmen durch die Vorfrage beseitigt . Ein Amende¬
ment von Dcsjobert , demgemäß in Zukunft die Anzahl und
Ursachen aller Todes - und Krankheitsfälle in der Armee ver¬
öffentlicht werden sollen , wurde angenommen und hierauf
das ganze Gesetz zur dritten Berathung für zulässig erklärt .
Colfavru entwickelte einen Vorschlag zur Abänderung des
Assisenverfahrens . Er will, daß den Angeklagten das Recht
zugestanden werde, von denGeschwornen alle ihnen beliebige
bis auf die zwölf letzten zurückzuweisen. Seine Behauptung ,
daß bei dem Gerichtsverfahren der Staatsanwalt die „ Lei¬
denschaften der Gewalt und die Interessen der Privilegirten "
vertrete , rief eine energische Protestation von Seiten des
Justizministers Rouher hervor , worauf der Vorschlag durch
die Vorfrage verworfen ward .

Um 5Vy Uhr erscheinen endlich die Mitglieder der Sicher «
heitskommission im Saal und nehmen auf den beiden Aus¬
schußbänken Platz . Lanjuinais , der Berichterstatter , besteigt
die Tribüne . „ Vor einigen Tagen ", sagte er, „in der denk¬
würdigen Sitzung vom 3. Januar , billigten Sie die Worte
des Generals Changarnier und nahmen die Ihren Rechten
dargebrachten Huldigungen entgegen. Tags darauf war
das Ministerium aufgelöst und bald folgte die Absetzung des
Generals Changarnier im Moniteur . Dies sind die That -
sachen." Der Redner verlas hierauf den Bericht , aus dem
wir einstweilen nur die Hauptgedanken mittheilen können.
Die Kommission will die Verantwortlichkeit nicht bis zum
Präsidenten der Republik selbst hinaufsteigen lassen , so lange
die der Minister die seinige decken kann. Die Absetzung
Changarnier ' s betrachtet sie nicht als einen vereinzelten Akt
und bezeichnet bei der Exekutivgewalt eine schon länger be¬
stehende Tendenz , die gegenwärtigen Institutionen als ephe¬
mer und vorübergehend zu betrachten und an eine imperiali¬
stische Restauration zu denken. Diese Tendenz habe die
Exekutivgewalt nicht im Zaume gehalten , sondern durch ver¬
schiedene Akte ermuthigt und befördert . Der Berichterstatter
geht hier auf die bekannten Einzelheiten , die Rufe : es
lebe der Kaiser ! die Absetzung des Generals Neumayer ,
die Angriffe der autorisirten Journale gegen die National¬
versammlung , die Absetzung des Generals Changarnier rc.
ein ; erkennt aber an, daß die in der Botschaft vom 12 . Nov .
enthaltenen Versprechungen den früheren Vorgängen viel
von ihrer Bedeutung nehmen . 2 Mitglieder der Kommission
sind für die einfache Tagesordnung , 3 für ein Mißtrauens¬
votum gegen das Ministerium im Allgemeinen ohne beson¬
dere Beziehung auf die Absetzung Changarniers : c . Mit 8
gegen 7 Stimmen schlägt die Kommission ein Tadelsvo¬
tum gegen das Ministerium und eine Vertrauens¬
erklärung für Changarnier vor . — Bei Postschluß
dauerte die Sitzung noch fort .

Badische Nachrichten.
Vom Schwarzwalde . (Eingesandt . ) Es ist jüngst in diesen

Blättern deS Musikwerkes des Hrn . Schöpperle in Lenzkirch , welches
er zur großen Industrieausstellung nach London bestimmt hat , lobend
Erwähnung gethan worden . Wir stimmen jenem Lobe , in so weit
es der äußern Ausstattung und der Eleganz der Arbeit gilt , voll¬
kommen bei , und es wäre zu wünschen , daß sich Andere hieran ein
Muster nehmen würden . Doch glauben wir , daß in der Musik die
Leistungen des verstorbenen Martin Blessing , des anerkannt ersten
Meisters dieser Kunst, nicht erreicht find. Am nächsten hierin stehen
ihm wohl seine Neffen . Zwei derselben , die Gebrüder I ak ob und
JohannBlessing inKirnach , haben vor einigerZeit ein größe¬
res Werk vollendet , das wir noch vor der Versendung nach Odessa ,
wohin es bestimmt ist , zu hören Gelegenheit hatten . Dieses Werk
hat 1 , Register und 15 Walzen meist mit klassischen Stücken . Mit
hohem Vergnügen folgt man den Tönen der reichen Musik, in welche
die Künstler Kraft und Ernst , tiefes Gemüth und heiteres Wesen ,
mit einem Worte Seele zu legen wußten . Man hört so deutlich
die Liebe heraus , mit welcher die Künstler ihr Werk schufen. Mit
gleicher Sorgfalt ist die Mechanik behandelt . — Der Kasten ist,
wenn auch nicht in den Formen , doch in der Arbeit ein Meisterstück
des Schreiners Duffner in Schönenbach , welcher auch den Kasten für
das Welte ' sche Orchestrion anfcrtigte .

So birgt der Schwarzwald in seinen stillen rauhen Thälern der
Künstler gar manche , die mehr in cntferntcrn Kreisen , wo ihre Ar¬
beiten für sie sprechen , als in näheren bekannt sind , weil sie , in an¬
spruchsloser Zurückgezogenheit lebend , nicht daran denken , von sich
reden zu machen.

vermischte Nachrichten.
— Berlin , 13 . Jan . Se . Maj . der König haben der Wittwe

des bekannten Kapellmeisters und Komponisten Konradin Kreutzer ,
die in großer Dürftigkeit in Wien lebt , eine Unterstützung von
200 Thlrn . gewährt .

'

Nachschrift .
Wien , 15. Jan . ( Allg. Z .) Heute findet hier die erste

Schwurgerichtssitzung statt , unter außerordentlichem - Zu -
drang des Publikums . Fürst Schwarzenberg ist gestern wie¬
der hier angekommen . Man betrachtet die prinzipiellen
Schwierigkeiten für ausgeglichen .

Das Postgesetz ist auf Ungarn ausgedehnt . In der letzten
BankauSschuß -Sitzung zur Ausmittlung der jährlichen Divi¬
dende gab der Ministerialkommissär , der ihr als Regierungs¬
bevollmächtigter beiwohnte , die Erklärung : daß man binnen
wenigen Wochen zur Ausführung reformatorischer Maßregeln

'

bezüglich der Geldverhältnisse schreiten werde.
Bem 's Tod wird durch Briefe aus Aleppo bestätigt .

Diakouiffenanstalt .
Für die Diakouiffenanstalt in Karlsruhe , welche, so der Herr will ,

nach Ostern d . I . eröffnet werden wird , haben wir wieder folgende
Geschenke erhalten : l

Von dem verehrlichenKomitee der Kreuzersammluüg 150 ff. ; Hrn .
v . K . 50 fl . ; F . Later von Pforzheim 2 fl . ; Hrn . Vikar Riehm in
Mauer 2 fl . ; einem Dienstmädchen 30 kr. ; durch Hrn . Pfarrer Grä -
bener von Breiten 22 fl. 46 kr. ; von Hrn . Pfarrer Schuck in Hoffeu-
heim 1 fl . ; durch Hrn . Pfarrer Salzer in Berzhausen von Hrn .
Bczirkssörster Gamer 1 fl . ; von Hrn . Müller Wqilher 24 kr . ; Mag¬
dalena Gröhdiel 12 kr .

An jährlichen Gaben haben wir ferner erhalten : durch Hrn .
Pfarrer Salzer in Berghausen , von ihm selbst 30 kr. ; Metzger
24 kr. ^ Metzger junior 24 kr. ; Frau Juliane Krauß 12 kr . ; Frl .
Karoline Becker 24 kr. ; Frl . Christiane Gebier 12 kr. ; Frau Anna
Maria Ruggenthal Wittwe 12 kr. ; Juliane Lamprecht 12 kr. ; Anna
Maria Mußgnug 12 kr.

Wir sprechen für diese Gaben unfern innigen Dank aus .
Karlsruhe , den 13. Januar 1851 .

Da - Komitee .

Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verleger « .



340. Karl !» ruhe .Mein letztes Wort an Hrr» .
Koffka.

„Du siehst den Splitter in des Nächsten
Auge und nicht denBalken im eigenen ."Als Antwort auf Ihre neue Schmähung berufe

ich mich auf meinen Bericht in Nr . 10 dieser Zeitung,den ich hier in allen Theilen wiederholend bestätige .Er gefällt Ihnen nicht, deßhalb noch diese Zusätze .
1) Die „ Faust " - Geschichte., ist ein Couliffenge -

schwätz , und zu lächerlich, weiter davon zu reden .
2i Mein Doktordiplom liegt bet mir zur Ansicht .
3) Auch Dramaturg und Regisseur des großh .

HoftheaterS bin ich . Sie haben es fa selbst im of-
siziellen Staatshandbuche gelesen . Meine Befähi¬
gung haben Andere zu beurtheilen ; was ver¬
stehen Sie davon? WollenSie nicht daran glauben,so lassen Sie es bleiben.

4) Das Repertoir hängt nicht von mir alleinab ; höhere Befehle wirken dabei mit.
Und somit genug! Ich bin es müde , der An¬

maßung und dem Neide länger Rede zu stehen.Denn Ihre Worte scheinen hervorgegangen auS
dem Fehlschlagen der sanguinischen Hoffnungen ,
selbstDramaturg zu werden ; ließ doch dieF . Ober-
Post- A.-Z . schon vor 7 Monden darauf Bezüglichesmerken. Am Ende denken Sie so besser zum Ziele
zu gelangen, und dann den „ traditionnell " (?) ge¬wordenen Intendanten auch zu ersetzen.

Schließlich noch die Bemerkung: daß es schlecht
klingt. Andere zu tadeln, wenn man seinem eigenen
Geschäfte so wenig gewachsen ist, wie Sie .

Karlsruhe , 16 . Januar 1851 .
« i -. Ferd . Aug . Oldenburg ,

Dramaturg und Regisseur am großh . Hof -
Theater.

Literarische Anzeigen.
352. In Karl Schultze ' s Buchdruckerei in

Berlin ist so eben erschienen und in allen Buch¬
handlungen zu haben , in Karlsruhe in der
Herber 'scheu Buchhandlung :
Lazarus , vr , Die sittliche Berech¬

tigung Preußens in Deutschland .8. brosch. Preis 20 Sgr .
Der tiefe, geschichtliche Blick und die außer¬

ordentliche Schärfe der Logik, welche diese Schrift
auszeichnen , haben ihr bereits ein allgemeines In¬
teresse in ganz Deutschland gewonnen . Wir dürfen
dieses Buch mit um so mehr Vertrauen Allen em¬
pfehlen , welche Preußen in irgend welcher Be¬
ziehung interessirt, sep eS, indem sie Partei für oder
gegen dasselbe nehmen , da der Verfasser ohne alle
Leidenschaft niedergeschrieben , was der Geist der
Geschichte ihm diktirt.

312 . Neuer Roman .So eben erschien bei Metzler in Stuttgart :
Antonio Foscarini

von
Ida von Düringsfeld .

4 Bde. 8 . Geh . 10 fl. 30 kr. , 6 Thlr .Die berühmte Verfasserin von „Schloß Goczyn "
führt uns hier das venetianischeLeben im 15. Jahr¬
hundert mit gewohntem Talente vor. Nicht nurder Freund schönwiffenschaftlicher Literatur wird
das interessanteBuch nicht ungelesen lassen , keine
Lesebibliothek eS entbehren können ; auch dem
Geschichtsforscher wird es wegen der historisch ge¬nauen Schilderung der damaligen Sitten , Ge¬
bräuche, - Trachten, kurz des ganzen Venedigsin seinen Gebäuden und Bewohnern , eine will¬
kommene Gabe sepn. — Vorräthig in allen ba¬
dischen Buchhandlungen« in Karlsruhe beiG . Braun .

äl9 . (2) 2. Karlsruhe .
Bekanntmachung.

Nachdem die bisher bestandenen zwei grundherr¬
lich von Adelsheim ' schen Rentämter des Senn -
felder - und Oberschlößerhauses durch Familienbe¬
schluß in Eine Verwaltung zu Abelsheim vereinigt,und diese unserm neuernannten Rentamtmann
Hibschenberger übertragen wurde, so wird hier¬mit zur öffentlichen Kenntniß gebracht , daß von
nun an alle Gefälle und Zahlungen für die Grund¬
herrschaft dahin zu machen find, indem dieses Rent¬amt nunmehr ausschließlich mit der genanntenVerwaltung der Grundherrschaft betraut ist.Karlsruhe , den 14. Januar 1851 .Me freiherrlich von Adelsheim ' sche Grund¬

herrschaft .
351 . (3) 1. Karlsruhe .
Offene Gehilfenstellen.
Mehrere Apothekergehilfenstellen , wor-"unter für Volontärs und lizenzirtePhar¬

mazeuten, sind auf >. April d . I . zu besetzen durch
Apotheker vr . Riegel in Karlsruhe .

346. Karlsruhe .
Lehrlings Gesuch.

Ein junger Mensch , welcher das Buchbinder-,Etui - und Porteseuillegeschäftzu erlernen wünscht,kann soglerch oder später mit oder ohne Lehrgeldausgenommenwerden bei
H. Schmidt.

349. Karlsruhe .Kapital auszuleihen .Es liegen 7000 fl. im Ganzen odertheUwns gegen genügende Versiche¬rung zum Ausleihen bereit. NähereAuskunft gibt die Expedition dieser Zeitung .
267. (3)2 . Freiburg .

Verpachtungeines Dru¬
ckereirechtes .

Dienstag , den 21 . d . M . , Vormittags 10 Uhr ,wird das Druckereirecht nebst Druckgeräthschaftcnder Universität Freiburg im neuen Univerfitätsge-bäude an den Meistbietenden öffentlich verpachtetwerden.
DieBedingungen und das Verzeichniß derDruck-

gerathschaftenkönnen vorher auf diesseitiger Kanz¬lei emgesehen werden .
Freiburg , den 10 . Januar >851 .Universitäts- Wirthschasts-Administration.Schinzinger .

Rachrtcht da* nach
Spezial -Agentur

der regelmäßigen Poftschiffe zwischen Havre und New -Bork .Wir benachrichtigen hierdurch alle Auswanderer, welche diese 16 bewährten , den regelmäßigenDienst zwischen Havre und New - 'Aork versehenden Postschiffe zur Reise nach RetV - Hork benützenwollen , daß die Abfahrten derselben den Wrwder hindurch mit der gleichen Regelmäßigkeit ,wie im Sommer, stattfinden, und zwar am 3 ., 10 ., 18 . und 26 . eines jeden Monats ,Per Februarr am 3 . Februar,Postschiff„Ädmiral " , Kapitän Gärstoff , von 1000 Tonnen,
„ 10. „ „ „SamuelMFox ",KapitänAinsworth,vonl50oTonnen ,„ 18. „ „ „St . Denis " , Kapitän Follansbee , von 1000 Tonnen,
„ ,26 . „ „ „Splendid ", Kapitän Higgius , von 800 Tonnen.Die Vorzüge dieser ausgezeichneten Postschiffe vor andern Fahrzeugen, sowohl in Bezug auf die

Sicherheit und Kürze ihrerUeberfahrten, als ihre innere bequeme Einrichtung, find hinlänglich bekannt .Da wir nur für diePostschiffe arbeiten, so bieten wir die seltene Sicherheit , daß unsere Passa¬giere mit Bestimmtheitwissen, für was sie akkordiren .
Mainz , im Januar 1851.

Spyiaiagentur der regelmäßigen poftschiffe
zwischen Havre und New -Norkr

es SsrrrZ».Nähere Auskunft ertheilen die Generalagenten
Herren Deitavy und Blezrutzer in Mannheit»,Julius Geisendürfer in Karlsruhe , Wilhelm Mörstadt in Lah ? ,PH . Zimmermann amBahnhofin Heidelberg , Louis Krauß in Freiburg i . Breisg .,Anton Bopp in Bruchsal ,

PH . Jak . Zopf in Rastatt ,
Jak . Wenk oder A . Martin in Bühl ,F . I . Steinruck in Achern ,M . F . Mainhardt in Grünsfeld ,
Ludwig Fesch in Offenburg ,
Johann Diccellio in Kenzingen .

M . Winterer in Et - enheim ,
August Ungerer und Komp , in Pforzheim ,L. S . Benario in Wertheim ,
Peter Mainhard in Tauberbischofsheim ,
Charles Fischer » Salzmannsgaffe Nr . 9 in

Straßburg .

269 . (2)2. Ep Pin gen .
Pachtgesuch eines Gasthau¬

ses mit oder ohne Liegenschaften.
Ein gewandter Geschäftsmann sucht eine gang¬bare Wirthschaft mit oder ohne Liegenschaften in

Pacht zu nehmen , und wird auf portofreie Anfra¬
gen nähere Auskunft ertheilt bei

Th . Emil Lother in Eppingen.
338 . (2) 1. Nr . 83 . Villingen .

Liegenschafts - Versteige¬
rung.

Der Erbtheilung wegen wer¬
den am

Donnerstag, den 30 . d . MtS .,
Abends 5 Uhr ,im Gasthaus zum Hecht folgende Liegenschaften

versteigert , und es erfolgt der Zuschlag , wenn der
Anschlag oder darüber erlöst wird, als :

Das Gasthaus zum Hecht mitReal -Wirthschafts-
gerechtigkeit , Scheuer, Stallung , Hinterhaus , und
hinter dem Haus gelegenem Garten , in der ober»
Straße , tarirt . 8000 fl.Ein Keller beim obern Thor' am vormaligen
Zeughaus, tarirt . 900 fl.

Die Bleiche vor dem niedern Thor, bestehend in
einem neuerbauten Wohnhaus, in dem dahei stehen¬
den Haus ob der sogen , alten Bleiche mit dabei
stehender Walke und Mange ; 9Jauchert Wiesen ,
und 3 Viertel 54 Ruthen Garten bei diesen Ge¬
bäuden, tarirt . 10,465 fl.

32 Jauch , und 2 -/« Jauch . Acker, und 10 Manns¬
matt Wiesen , tarirt . 10,905 fl.

DieKaussbedingungen werden am Steigerungs¬
tage eröffnet , können aber vor diesem beliebig auf
der Stadtkanzlei eingesehen werden .

Villingen, den 8. Januar 1851.
Bürgermeisteramt.

Eser .
vät. Schupp .

348. (2) 1. Beiertheim .
Iagdverpachtung .
Samstag , den 25 . d . Mts . ,

Nachmittags 2 Uhr , wird die
Jagd aus hiesiger Gemarkung"
aufdemRathhause dahiervom

1 . Februar 1851 bis dahin 1857, also auf 6 Jahre ,an den Meistbietenden öffentlich versteigert, wozu
die Liebhaber eingeladen werde » .

Beiertheim, den 15. Januar 1851.
Bürgermeisteramt.

Weber .
341. (2) 1. Graben .
Iagdverpachtung .

Donnerstag, den 30. d . M.,
Mittags 1 Uhr, wird auf dem
Rathhause dahier dieJagd auf
hiesiger Gemarkung auf drei

weitere Jahre in zwei Abteilungen öffentlich ver¬
steigert .

Die nähern Bedingungen werden am Steige¬
rungstage bekannt gemacht .

Graben, den 15 . Januar 1851 .
Das Bürgermeisteramt.

Kämmerer .
vät. Werner , Rathschreiber.

291.(3 )2 . Wollbach ( Iagdverpachtung .)Die dem großh Forstärar in den Domäncnwald-
Distrikten Heuberg, Lurkopf, vorderer und Hinterer
Röttlerwald auf einer Fläche von 2943 Morgen
zustehenden Jagden werden am

Freitag, den 24 . Januar d . I .,auf mehrere Jahre , vom 1 . Februar d . I . anfan¬
gend , öffentlich verpachtet , wozu die Pachtliebhaberun Wirthshause zur Blume dahier Morgens 10 Uhr
sich einfinden wollen .

Wollbach , den 13. Januar 1851 .
Großh. bad . Bezirksforstei .

Eichhorn .
292.(2) 2. Nr . 32. Dinglingen . ( Jagdver¬

pachtung .) Die ärarischen Jagden im Forst -
bezirk Ichenheim:

») Der Jagdbezirk „Ottenheimer Wald" mit 480
Morgen Wald ;

li) „ „ „Abtswald" mit 262 Morgen
Wald, Wiesen und Feldern,
und

c) „ „ „Schneidwald" mit355 Mor¬
gen Wald, Wiesen und Fel¬
dern,werden am

Montag , den 27 . d . Mts .,auf 4 und 6 Jahre öffentlich verpachtet.Die Pachtvcrhandlung findet auf der Gemeinds¬
stube zu Hugswcier an besagtem Tage des Nach¬mittags 2 Uhr statt.

Dinglingen, den 12 . Januar 1851 .
Großh. bad . Bezirksforstei Ichenheim.

Kesser .

>«»

342 . Nr . 54. Breiten . ( Jagdverpach -
tung .) Die nach 8 > 4 des neuen Jagdgesetzes
dem großh . Forstärar in dem 267 Morgen großen
Domänenwalddistrikt Herrenwald auf GochShei-
mer Gemarkung zustehende Jagd wird

Mittwoch, den 29 . d . M .,
Morgens 9 Uhr,

auf sechs Jahre , vom 1 . Februar 1851 an , mittelst
öffentlicher Steigerung in Pacht begeben .

Die Verhandlung findet auf diesseitigem Ge¬
schäftszimmer statt, woselbst die Pachtbedtngungen
eingesehen werden können .

Brette », den 15 . Januar 1851 .
Großh. bad . Bezirksforstei .

317. (3)2. B .F.Nr . 57.
'

Karlsruhe . (Jagd¬
verpachtung . ) Dienstag, den 28. Januar d . J .,Vormittags 11 Uhr , wird auf diesseitigem Ge¬
schäftszimmer , Waldhornstraße Nr . 20, die Land -
und Wafferjagd in dem zwischen Eggenstein und
Leopoldshafenliegenden 602 Morgen großen Do¬
mänenwald Neupforzerkopfauf zwölfJahre öffent¬
lich verpachtet.

Karlsruhe , Pen 14 . Januar 1851 .
Großh. bad . Bezirksforstei .

L. Dengler .
256 . (3)3 . Karlsruhe . ( Mobiliar - Ver¬

steigerung .) Das gesammte , vor Kurzem größ-
tentheils neu angeschaffte Mobiliar , womit die
Wohnung des königl . preuß. Generallteutenants
Frhrn. Roth v . Schreckenstein ausgestattet war,wird

Montag , den 20. Januar d . I .,und di? folgenden Tage von Vormittags 9 Uhr an
in dem Bankier Kusel ' schen Hause am großen
Marktplatze dahier gegen baare Bezahlung öffent¬
lich versteigert werden .

Karlsruhe , den 12 . Januar 1851 .
Großh . Kriegskommiffariat.

Block .
265 . (3) 2. Nr . 222 . Ettlingen . (Verstei¬

gerung alter , ausgetragener Montur¬
stücke betreffend . ) Bei diesseitiger Stelle
werden bis auf Widerruf jeden Mittwoch, vom 29.
d . M . anfangend, alte, ausgetragene Monturstücke
gegen Baarzahlung versteigert ; wozu hiermit ein¬
geladen wirb.

Ettlingen , den 13 . Januar 1851.
Großh. Montirungs -Kommiffariat.

Direktor :
Waizenegger ,

Major .
241 . (3)3 . Nr . 837 . Lörrach . ( Aufforde¬

rung und Fahndung .) I . U . S . gegen den
Verleger des Aarauer Tagblattes , L . Lanvolt in
Aarau, wegen Herabwürdigung der großherz . bad .
Regierung , und Ehrenkränkungder großherz . bad .
Gendarmerie hat . der großh . Staatsanwalt eine
Klage vom 29. Oktober v . J . den 2. November v . I .
gegen den Angeschuldigten eingereicht , dahin gehend,
daß dieser Verleger obigen Blattes sep, und in
diesem Nr . 154 und Nr . 157 vom Juni und Juli >850 ,
wovon Abdrücke übergeben wurden, die im Badi¬
schen verbreitet worden find, die großh. Regierung
herabgewürdigt und gegen sie aufgereizt habe ,
tz. 631 des Strafges ., und ferner die Gendarmerie
beleidigt habe. Er legte auch wegen der Ehren¬
kränkungsklage Ermächtigung großh . Ministeriums
des Innern zur Klage vor , und bat , Beklagten
wegen des ersten Vergehens zu einer Monatlichen ,
und wegen des letzter » zu einer 8monatlichen Ge -
fängnißfirafe und in die Kosten zu Verfällen .

Von großh. Hofgerichte in Freiburg mit dieser
Untersuchung beauftragt , wird nun, da die Zu¬
stellung der Klage an Angeklagten verweigert
wurde, solcher hiemit aufgefordert, sich in der Tag¬
fahrt am

Freitag, den 24. Januar d. I .,
Morgens 8 Uhr,

persönlich auf dieselbe hier zu erklären , als sonst
bei seinem Ausbleiben die in der Klagschrift vor¬
getragenen Thatsachen für zugestanden angesehenund weitere VertheidigungSmittel nicht mehr ge¬
hört werden sollen .

Zugleich werden die betreffenden Behörden er¬
sucht, aus den Angeklagten zu fahnden und ihn im
Betretungsfalle anher abzullefern.

Lörrach , den 8. Januar 1851 .
Großh. bad. Bezirksamt.

K erkenmaier .
214. (3)3. Nr . 114. Waldshut . ( Auffor¬

derung und Fahndung .) Die Svldaten
^
Davld

Nußbaum er v . Unteralpsen, und Ludw. sutter
von Lienheim , deren Aufenthaltsort unbekannt ist,
werden aufgefordert, sich ^ ^

innerhalb vier Wochen
dahier oder bei ihren Kommando 's zu stellen, wi¬
drigenfalls sie des Staatsbürgerrechts für verlustig
erklärt und Jeder in eine Strafe von 1200 fl., vor¬
behaltlich der persönlichen Bestrafung aus Be¬
treten , verfällt werden sollen .

Zugleich ersuchen wir die resp . Behörden, auf
die genannten Soldaten , deren Signalement unten
folgt, zu fahnden und sie im Betretungsfalle anher
abliefern zu lassen .

Signalement
des Soldaten Nußbaumer .

Alter, 25 Jahre ; Größe, 5 ' 4" 1 ' " ; Körperbau,stark ; Gesichtsfarbe , lebhaft ; Augen , grau ; Haare,blond ; Nase , proportionirt .
des Soldaten Ludwig Sutter .Alter, 25 Jahre ; Größe, 5 ' 5" 4" ' ; Körperbau,schlank; Gesichtsfarbe , gesund ; Augen , grau ;Haare, weiß ; Nase, proportionirt .

Waidshut, den 26. Dezember 1850.
Großh. bad . Bezirksamt.

Jüngling .
vät. Müller .201. (3)3 . Nr . 179. Bühl . ( Aufforderungund Fahndung .) NachbcnannteSoldaten,welche

sich unerlaubter Weise entfernt haben , und deren
Aufenthaltsort unbekannt ist , werden aufgefor¬dert, sich

binnen 4 Wochen
dahier oder bei ihrer Militärbehörde zu stellen und
zu verantworten, widrigens sie als Deserteure be¬
straft würden .

Zugleich ersuchen wir dieBehörden, auf dieselben
zu fahnden und sie im Betretungsfalle einzuliefern.Vom 3 . Jnfanteriebataillon :

1) Baptist Seifried von Schwarzach .Vom 4. Jnfanteriebataillon :2) Bernhard Kern von Wald matt , und
3) Joseph Weingartner von Schwarzach .Vom 7 . Jnfanteriebataillon :
4) Karl Hahn von Eisenthal.

Vom Artillerieregiment :
5) Leopold Haungs von Bühl.
Bühl, den 31 . Dezember 1850.

Großh. bad . Bezirksamt.
Betzinger .

234 . (3) 3. Nr . 1260. Staufen . ( Aufsor -
derung . ) Soldat Joseph Anton Warthmann
von HeiterSheim , dessen Personsbeschreibunghierunten folgt , hat sich heimlich und unerlaubt von
HeiterSheim entfernt. Er wird deßhalb aufgefor¬dert, sich

binnen 8 Wochen
dahier oder bei dem großh . Bureau der früher»
Jnfanterieregimenter in Karlsruhe um so gewisser
zu stellen, als er sonst desOrts - und Staatsbürger¬
rechts für verlustig erklärt , und mit Vorbehalt an¬
derweiter persönlicher Bestrafung im Fall seiner
Betretung in eine Geldbuße von 1200 fl. verfälltwürde.

Signalement .
Alter, 24 Jahre .
Größe, 5' 5" 2' " .
Körperbau, besetzt.
Gesichtsfarbe , gesund .
Augen , grau .
Haare, blond .
Nase, mittel.

Staufen , den 10 . Januar 1851.
Großh. bad . Bezirksamt.

Metzger .
283 (3)2. Nr . 637. D onaueschingen . (Auf¬forderung .) Der dahier wegen Theilnahme amMaiaufstande und Beraubung des fürstlichen

Schlosses in Untersuchung stehende N. Rackmann ,sog. Kriegskommiffär, wird aufgefordert, sich
binnen 3 Wochen

hier zu stellen , ansonst nach Lage der Akten das
Urtheil gegen ihn gefällt würde.

Donaucschingen , den 10 . Januar 1851 .
Großh. bad . Bezirksamt.

Warnkönig .
345. Nr . 695. Müllheim . ( Fahndungs¬zurücknahme . ) I . U . S . gegen Johann JakobLenz von Langensee , wegen Diebstahls, wird das

Fahndungsausschreiben gegen Lenz vom 3 . Juli1850 zurückgenommen.
Müllheim, den 11 . Januar 1851.

Großh. bad . Bezirksamt.
Lang .

330. Nr . 972. Jestetten . ( Fahndungszu -
rücknahme . ) Die gegen den Soldaten JohannFrei von Berwangen erlassene Fahndung wirdanmit zurückgenommen .

Jestetten, den 13. Januar 1851.
Großh. bad . Bezirksamt.

Baader .
vät. Finck.305. Nr . 1381 . Heidelberg . (Ausschluß -

erkenntniß .) Die Gant
des

Silberarbeiters Theodor Alten da¬
hier betreffenv .

Werden alle Diejenigen, welche in der Tagfahrtvom Heutigen die Anmeldung unterlassen haben ,von der Masse ausgeschlossen.
Heidelberg , den 9. Januar 1851.

Großh. bad . Oberamt .
Gärtner .

344 . Nr . 19,819. Gernsbach . ( Ausschluß ,
erkenntniß . ) In der Gantsachedes Alois Kriegvon Au werden sämmtliche Gläubiger , welche ihre
Forderungen in der heutigen Liquidationstagfahrt
nicht angemeldet haben , von der vorhandenen
Masse hiemit ausgefthlossen .

^
Gernsbach , den 3. September 1850 .

Großh. bad . Bezirksamt,
v. Z e ch.

296. Nr . 908. Kenzingen . ( Ausschluß -
erkenntniß .) In der Gantsache des HänferS
Jakob Bo deiner von Kenzingen werden alle die¬
jenigen Gläubiger , welche in der heutigen Schul¬
denliquidationstagfahrt ihre Forderung nicht an¬
gemeldet haben , von der vorhandenen Masse aus¬
geschlossen.

D. R . W.
Kenzingen , den 9. Januar 1851.

Großh. bad. Bezirksamt.
Meier . ^vät . A. Frey .

343. (3) 1 . Rr . 791 ! Karlsruhe . ( Ausschluß -
erkenntniß . ) Alle Gläubiger , welche in heut,-
ger Tagfahrt ihre Forderungen an die Gantmaffe
des Wirths Christian Wagner zum „König von
Preußen" dahier nicht angemeldet haben , werden
von der Masse ausgeschlossen

Karlsruhe , am 10 . Januar 1851 .
Großh. bad . Stadtamt .

Reinhard .
Druck der G. Braun ' scheu Hofbuchdruckerei . (Mit einer Beilage.)
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